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Titel: Vor 100 Jahren: Gründung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden extremistischen Angriffe auf die junge Weimarer Repub-
lik gründete sich vor 100 Jahren der überparteiliche Republikschutzbund Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold. Der Gründungsaufruf beginnt mit den Worten: „Kriegsteilnehmer, Republikaner! (…) 
Deutschland darf nicht untergehen! Es kann sich aber nur erhalten und wieder erstarken als Re-
publik. (…) Deshalb haben sich die Verbände der republikanischen Kriegsteilnehmer am 22. Feb-
ruar 1924 in Magdeburg zur Reichsorganisation Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund der re-
publikanischen Kriegsteilnehmer, zusammengeschlossen“. Ziel des Verbandes war es, die Repub-
lik und ihre Verfassung zu schützen sowie ein Gegengewicht zu republikfeindlichen und antide-
mokratischen Wehrverbänden, wie etwa dem deutschnationalen Stahlhelm oder den Proletari-
schen Hundertschaften (später Roter Frontkämpferbund), zu schaffen. So heißt es im Gründungs-
aufruf weiter: „Dem nationalistischen und bolschewistischen Demagogentum wird der Bund mit 
den Mitteln der Aufklärung und Werbung für den republikanischen Gedanken entgegentreten. 
Bei allen gewaltsamen Angriffen auf die republikanische Verfassung wird der Bund die republi-
kanischen Behörden in der Abwehr unterstützen und die Gegner der Republik niederkämpfen 
mit denselben Mitteln, mit denen sie die Republik angreifen.“ 

Obwohl häufig von Weimar als einer Republik ohne Republikaner die Rede ist, entwickelte sich 
das Reichsbanner bereits in den ersten Jahren nach der Gründung zu einer Massenorganisation. 
Die genaue Zahl der Mitglieder ist aufgrund fehlender Mitgliederverzeichnisse unklar. In der 
heutigen Forschung wird von mindestens 1,5 Millionen Mitgliedern ausgegangen. Damit war das 
Reichsbanner der größte Wehrverband, größer als der Stahlhelm, die SA oder der Rote Front-
kämpferbund. Zu seinen prominenten Mitgliedern gehörten unter anderem Reichstagspräsident 
Paul Löbe (SPD), der spätere erste Bundespräsident Theodor Heuss (DDP) oder der Zentrumspoli-
tiker und Reichskanzler Wilhelm Marx. Das Reichsbanner war in Gaue sowie Kreise, Bezirke und 
Ortsvereine gegliedert. Die regionale Verbreitung war dabei unterschiedlich. In Hamburg, Mittel-
deutschland, Sachsen, Schlesien, Ostpreußen sowie Berlin gab es viele Anhänger, in Süd- und 
Westdeutschland waren die Mitgliederzahlen hingegen geringer. 

Zu Beginn waren ein Großteil der Mitglieder ehemalige Soldaten des Ersten Weltkrieges. Aber 
auch ohne Kriegserfahrung konnte man Mitglied im Reichsbanner werden. Allerdings war auf-
grund des Selbstverständnisses als Bund ehemaliger Kriegsteilnehmer die Mitgliedschaft nur 
Männern vorbehalten. Parteipolitisch waren die Mitglieder Anhänger der sogenannten Weimarer 
Koalition (SPD, Zentrum, DDP) oder parteilos. Mit ca. 85 bis 90 Prozent stammte die große Mehr-
heit aus dem SPD-Arbeitermilieu. Etwa zehn Prozent der Mitglieder kamen aus bürgerlichen 
Kreisen. In Industrieregionen mit aktiven christlichen Gewerkschaften, wie dem Ruhrgebiet oder 
Oberschlesien, waren beispielsweise auch vermehrt Anhänger des Zentrums im Reichsbanner 
aktiv. Um die Überparteilichkeit zu gewährleisten, waren sowohl im Bundesvorstand als auch in 
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der Führung der regionalen und lokalen Verbände Sitze für die Vertreter der bürgerlichen Par-
teien reserviert. 

Das Auftreten des Reichsbanners war oft von einem gewissen militärischen Habitus gekennzeich-
net. Es wurden Fackelzüge und uniformierte Aufmärsche veranstaltet, Kampfsport betrieben, und 
es fand Schießtraining statt. Das Reichsbanner war jedoch keine eigene Kampftruppe, die die Re-
publik in bürgerkriegsartigen Kämpfen hätte verteidigen können. Die Möglichkeiten und auch 
das Selbstverständnis entsprachen lediglich der einer Personalreserve zur Unterstützung der Po-
lizei. Bei vielen Veranstaltungen der Parteien der Weimarer Koalition sowie der Freien Gewerk-
schaften, aber auch bei anderen demokratischen Verbänden leistete der Verband Saalschutz, 
ohne den viele dieser Veranstaltungen aufgrund der Angriffe von Extremisten, zum Beispiel der 
SA, nicht hätten stattfinden können. Darüber hinaus wirkte das Reichsbanner auch in die Zivil-
gesellschaft hinein, indem es regelmäßig Demonstrationen, Volksfeste und Kulturabende zur Ver-
breitung republikanischer Werte und Ideen veranstaltete. Beispielsweise wurden am Verfas-
sungstag – am 11. August, dem Tag der Unterzeichnung der Weimarer Reichsverfassung – Verfas-
sungsfeiern organisiert. In Wahlkämpfen war der Verband ebenfalls aktiv. So setzte das Reichs-
banner sich bei der Reichspräsidentenwahl 1925 für den Kandidaten der republikanischen Par-
teien, Wilhelm Marx, ein. 

Mit dem Aufstieg der NSDAP und der Gewalteskalation durch die SA baute auch das Reichsban-
ner seine Kapazitäten zur Abwehr der rechtsextremen Gefahr aus. 1931 schloss es sich zudem 
mit der SPD, den freien Gewerkschaften sowie dem Arbeiter-Turn- und Sportbund in einem 
Bündnis zur „Eisernen Front“ zusammen, mit dem Ziel, die antidemokratischen Kräfte zu schwä-
chen und die Verfassung von Weimar zu erhalten. Die Zerstörung der Republik konnte auch 
dadurch nicht verhindert werden. Nach der Machtübertragung an die Nationalsozialisten am 
30. Januar 1933 wurden zahlreiche Ortsvereine zügig verboten, einige kamen dem Verbot mit ih-
rer Selbstauflösung zuvor. Am 19. Februar 1933 fand eine letzte Massendemonstration mit 
ca. 40.000 Teilnehmern in Berlin statt, danach wurden Demonstrationen des Reichsbanners un-
tersagt. Zahlreiche Reichsbannermitglieder wurden nun politisch verfolgt, flohen ins Exil oder 
wurden ermordet. Einige engagierten sich im Widerstand gegen das nationalsozialistische Re-
gime, darunter die Mitglieder des Kreisauer Kreises Julius Leber und Carlo Mierendorff. 

1953 wurde in der Bundesrepublik das Reichsbanner als Verein neugegründet, später gab er sich 
den heutigen Namen „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund aktiver Demokraten e.V.“. Der Ver-
ein verfügt heute über ca. 800 Mitglieder und widmet sich primär der Bildungs- und Erinne-
rungsarbeit für jüngere Menschen zur Stärkung des demokratischen Bewusstseins. Neben einer 
Dauerausstellung in der Gedenkstätte Deutscher Widerstand (GDW) gibt es die Möglichkeit, über 
die GDW eine in Kooperation mit dem Verein erarbeitete Wanderausstellung zur Geschichte des 
Reichsbanners von 1924 bis 1933 auszuleihen. 

Quellen:  
• Elsbach, Sebastian: Schwarz-Rot-Gold – Das Reichsbanner im Kampf um die Weimarer Republik, Schriftenrei-

hen „Zur Geschichte des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold“, Band 1, Herausgegeben von der Stiftung Gedenk-
stätte Deutscher Widerstand, Berlin 2023 

• Ziemann, Benjamin: Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 1924 – 1933, Herausgegeben vom Archiv der sozia-
len Demokratie der Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn 2011 

• Weitere Informationen auf der Internetseite des Reichsbanners zur Geschichte: https://www.reichsbanner-
geschichte.de/ bzw. zum heutigen Verein: https://www.reichsbanner.de/reichsbanner-heute/ 
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